
Thür ein junges Mädchen trat, das die 
Aufmerksamkeit des Beobachters stsselte. 
Es trug einfache städtische Kl tfctr Ein 
leichtes Um chlaqetuch zeichnete die For 
men des jugendlich üppigen Oberkörpers 
ab. Einen Hut trug die Jungfrau nicht, 
man erkannte ihr schweres schwarzesHaar, 
das wie Ebenholz glänzte. Ihr Gesicht 
spott te jeder Beschreibung: es war ein 
freies, zartes Madonnengesicht mit him

melblauen Augen und sanft gerötheten 
Wangen. Eine auffallende Verlegenheit 
bemächtigte sich ihrer, während sie dem 
Fremden näher hm ; sie schien die stau
nenden Blicke des Beobachters nicht er-
tragen zu können. Gcrn hätte Friedlich 
fich abgewendet, aber es war ihm unmög-
lich, die wund.'rholde Erscheinung unbe
achtet vorüberziehen zu lassen. Sie senkte 
die langen feirigen Wimpern und sah 
ängstlich auf das Gesangbach mit Gold
schnitt und das saubere weiße Tuch, das 
sie in der Hand hielt. Die Landleute,die 
zufällig an der Thür mit ihr zusammen-
trafen, wichen ehrerbietig zurück und ge-
statt tm ihr den Vortritt. Friedrich blieb 
unbeweglich tut seinem Platze; nie im 
Leben hatte ein Mädchen den Eindruck 
auf ihn ausgeübt, den er jetzt empfangen. 
Hatte die Landschaft, der sonnenh-lle 
Sonntagmorgen UND das feierliche Ge
läute ihn so poetisch gestimmt, daß er in 
diksem Mädchen mehr als ein wirkliches 
Wesen zu erblicken glaubte? Nur flüch
tig iiattc er ihre Züge gesehen, und einen 
scheuen Blick aus ihrem seelenvollen Auge 
empfangen; und doch stand ras ganze 
Bild mit einem unerklärlichen Zauber 
vor ftiner Seele. Das (9Haute schwieg 
und die Klänge der Orgel rauschten feier-
lich ti.vch dav Gottwhaus. Friedrich 
nähc-.'l.- sich wie träum cur der Thür — 
— et stich auf Agathe von Hainsdorf, die 
in tvm selben Augenblick die Schwelle 
ichcviViivcitni wollte. B stürzt wich er zu -
rück, vaCch den Hut ziehend. 

— V rzeihung, gnädig s Fräulein! 
ftamnu'ite er. 

— Ab, mein verehrter Hausgenosse! 
Auch Sie besuchen die Kirche? 

— Vul) fühlte diesen Morgen einen 
un:iv;\Tfte[)lu1)cn Drang — 

— Sie werden einen guten Kanzel-
redu r hvven ; rer Pfaner d-s Dorfs, so 
klein co auch ist, predigt vortrefflich. — 
Mich zieht die poetische Einfachheit einer 
Dorfu'.che ftltsam an; ich finde sogar, 
das? ich hier andächtiger sein kann, als in 
einein gotlnschen Dome hören Sie 
den schlichten Gesang der Gemeinde — so 
teufe ich mir den Kultus ty ersten Chri
sten, die von pomphafter Gottesveiebrnng 
nichts wüsten. 

Sie schloß den clegantellSonnenschirm» 
öcruei, :c sich graziös und rauschte durch 
tie flei'r.e Vor!'alle in die Kirche. 

— Sie spricht nicht übel, dachte Port 
ma> u ; auch ist sie schön, sehr schön — 
aber dein einfachen Landmädchen gebe ich 
doch den Vorzug. Ich muß sie sehen, es 
koste was es wolle. 

Der junge Mann betrat die Kirche. — 
Nur einige befunden brauchte er in rem 
kleinen ,)iaume zu suchen, da erbi ckte er 
auch schon dt-. Schöne, die sein Herz ge
fesselt h;.ttc; si»' saß in einem der nächsten 
Stühle und sang andächtig den Choral 
M'l. 

Plö^ich trat Agathe zu ihr 
Beioe begrüßten sich wie alte Bekannte, 
die herzliche Freude über das unverhoffte 
Wiedersehen emyfuuen. Das Mädchen 
aus dem Schul Hause machte der Fremden 
6cmtm;'Hig Pias?. Velde flüftc.tcn noch 
einige Augenblicke, dann Überließen sie 
sich der Andacht. 

ftrüdvich war nicht dazu gestimmt, er 
&cotac!it;te mit stei'aentem Interesse die 
Frauengestalten, die, obgleich beide schön, 
dennoch himmelweit von einander ver
schieden waren. Die Vergleiche, die er 
anstellte, sielen zu Gunsten der Dorfbe-
wo hiev in uns. 

Friedrich verfolgte keine bestimmte Ab 
ficht, er Überließ sich nur dem Intcnssc 
das so rasch in ihm angefacht wir. mit 
der seinem Älter eigenen Schwärmerei. 
Wenn,wir hi- znfügen, daß der Privatier, 
dessen Verhältnisse wir später näher be
leuchten, einen hoben Grad von Bildung 
und einen Hang zur Sentimentalität be
saß, der ihm nicht selten weidlich z» schaf
fen machte, so wird der Leser das Beneh
men desselben erklärlich finden. Friedrich 
war kein Noue, nicht einmal ein Lebe-
mann ; er war l in fach ein von den gün
stigsten Verhältnisse» verzogenes Kind, 
das nach seiner Weise das Leben genoß. 
Und so schwelgte er denn in dem Anblick 
der Dorsjungnau, die für ihn ttwas Ge-
weiHteS und Heiliges hatte. Ter blen
denden Stadtschönheiten hatte er schon 
genug gesehen ; hier trat ihm tt'nc an 
spruchslose, rührende Schönheit entgegm. 
wie sie leine Phantasie nie geträumt'hätte. 
Von der Predigt hörte er wenig ; <r wußte 
nicht einmal, ob sie lang oder' kurz war 
— die Gemeinte erhob sich un> ver
ließ das Gotlesheus. Fri drich war ei
ner der Eisten, tie in dos Freie traten. 
Seufzend ließ er den Blick iV'er dns Thal 
schwe fen. Da hörte er AgathensStimme 
rusui: 

— Auf Wiedersehen, liebe Eli'abeth! 
Sic werten also diesen Nachmittag be-
stimmt kommen? 

Sie haben es mir erlaubt, gnän-
ges Fräulein; ich werde mich sicher ein-
stellen. 

— O. ich habe Sie eingeladen. 
— Wie gütig Sie sind! 
— Setzen wir die Bekanntschaft fort, 

die wir vorigen Sommer angeknüpft ha-
be». 

Elisabeth, hochroth vor Freude, eilte 
dkm Schulhause zu. 

Friedrich mußte sich Muhe geben, ihr 
iuM nachzusehen, da Fräulein vonHains-
dorf an ihm vorüberging. 

—' Wie bat Ihnen die Predigt gefal-
len ? fragte sie freundlich. 

— Gut. recht gut! antwortete der Ge
fragte zerstreut. 

— Die kindlich frommen Anschauun
gen des greisen Pfarrers rühren mich bis 
MThxänen! Sein Vortrag entquillt 

der innersten Ueberzeugung, er ist nicht 
gekünstelt und hat den großen Vorzug, 
daß er des rhetorischen Pompes entbehrt, 
den unsere Stadtprediger oft bis zum 
Ueberflusse verschwenden. Hier ist Alles 
einfach und wahr, wie die Natur 
Timmenrode ist für mich das Juwel un
ter den Gebirgsdvrfern. Nehmen wir 
dazu unfern vortrefflichen Wirth. den al
ten Rendanten, so haben wir ein reizen-
des Idyll Der Mann kommt mir 
stets vor wie Philemon schade, daß 
seine Baucis vor drei Jahren gestorben 
ist, ich habe die gute Frau gekannt und 
bin in aufrichtigem Schmerze ihremSarge 
gefolgt. Sehen Sie jenen weißen Leichen-
stein neben der Trauer esche? 

—1 Ich sehe ihn. 
— Dort ruht die brave Frau, die zu 

früh der Welt entrissen wurde. ^ Der 
lange Zug der Leidtragenden bot einen 
ergreifenden Anblick ich glaube, es 
hat kein Mitglied der Dorfgemeinde ge< 
fehlt. Das junge Mädchen, das von 
mir Abschied nahm, ist die Tochter des 
Schulmeisters Horn, und Horn ist der 
Bruder der verstorbenen Nendantin. Ich 
habe das Mädchen lieb gewonnen, das 
noch ein Kind in der vollsten Bedeutung 
des Wortes ist die Geschenke, die 
ich mitgebracht, werden die gute Elisabeth 
ficuen ste putzt sich gern ich 
glaube, sie hat nur Einen Fehler — Eli
sabeth ist ein wenig eitel. 

Friedrich, der neben der Dame ging, 
fragte: 

— Halten Sie die Eitelkeit für einen 
Fehler ? 

— Gewiß! 
— Dann ist Co ein sehr verzeihlicher 

Fehler. 
— Es kommt darauf a?, Herr Port-

:iumn! 
— Wie? 
— Die Eitelkeit kann leicht lächerlich 

werden, zumal geistreichen Männern ge-
genüber. Wenn eine Frau sich ihrer 
Vorzüge nur in dem Maße bewußt ist, 
daß sie diese harmlos pflegt, 
so mag es hingehen, obgleich ich 
dies auch nicht völlig billige — — 
— ich spreche nämlich von realen Vorzü-
gen. Wer kann dafür, wenn er schön oder 
häßlich ist ? So limine Dame sich mit 
rem brüsten, an diesen Eristenz sie so uiv 
schuldig ist wie der ohnmächtige Mensch 
an der Erschaffung der Welt? 

— Fassen wir die günstigen Vorzüge 
ins Auge, meinte Friedrich. 

— Äh, diese heranzubilden, daß sie 
leuchten, ist ein nicht zu unterschätzendes 
Verdienst! Und-doch wird sie eine f.in 
fühlende Dame nur leuchten lassen, um 
sich selbst angenehm zu machen und An-
deren Fieude zu bereiten. Ich liebe den 
Umgang mit geistreichen Leuten 
freilich, fügte sie seufzend hinzu, man fin
det ihn selten. Der leidige Egoismus 
überwuchert alle guten Triebe, die 
unsere moderne Erziehung noch zu-
läßt — 

— Sie müssen traurige Erfahrungen 
gemocht haben — 

— Ja. ich habe sie gemocht, als ich 
noch so thöricht war, alle Menschen für 
gut zu holten. Seit ich angefangen, 
Pefsimistin zu sein, bäte ich mich über die 
Menschen im Allgemeinen nicht mehr zu 
beklagen. 

— In diesem Falle sind Sic so glück
lich. in unabhängigen Verhältnissen zu 
leben? 

— Und ich halte dies für ein großes 
Glück! Ach, wie ist der Mensch zu be-
klagen, der sieb muß beeinflussen lassen. 
Tie Freiheit des Denkens und Handelns 
ist ihm geraubt, er bewegt sich wie eine 
Maschine nach den Gesetzen, die der Ego-
ivinuv, denn dieser ist der H-bcl qÜcs 
Dessen, was geschieht, ihm vorschreidt. 
Es mag Ausnahmen geben, fügte sie ver 
biudlich hinzu, und finde ich eine solche, 
so ist meine freudige Überraschung um jo 
größer. 

Gegen diese Philosophie ließ sich nichts 
einwenden. Friedrich mußte bekennen, 
daß Agathe eine geistreiche Dame war, 
die Achtung einflößte und dem Beobachter 
lebhaftes Interesse abgewann. Sie 
sprach ungekünstelt, Itbbaft und im Tone 
fester U« berzeugung. Dafür, daß sie in 
der Liebe kein Unglück gehabt, sprach ihre 
Schönheit. Je nähcr man sie kennen 
lernte, desto reizender erschien sie. In ih-
rem ganzen Wesen lag eine Frische, die 
man selten b;t aristokratischen Damen fin
det. Trotz ihrer Anschauungen fehlte ihr 
doch jene Entschiedenheit, die, weil 
sie an das Männliche streift, stets ver-
letzt. 

Das Gespräch wurde durch eine alte 
Frau unterbrochen, die hinter einem der 
Häuschen hervortrat und quer über den 
Weg gehen wollte. Ihren gekrümmten 
Rücken bedeckte ein kurzes Mäntelchen 
und um das schneeweiße Haupt war ein 
schwarzes Tuch gewunden, des über der 
Slirn eine Schleife bildete. Die zit
ternde dand dieser Alten stützte sich auf 
einen Dornstock. . Als sie zufällig empor
blickte und die Dame bemerkte, ruf sie mit 
kreischender Stimme: 

— Bei meiner armen Seele, da ist ja 
das gutcFräulein wüder! Ich sehe doch 
recht ? 

— Mütter Engel! rief nun dasFräu-
lein. 

— Ja, ich lebe immer noch! In un
serem Thale werden die Leute st.malt, sie 
mögen wollen oder nicht. 

Mutter Engel hob mühsam das zit-
temde Haupt höher und sah die Dame 
mit ihrey geröthetenAugen an; ihrMund, 
der fast zahnlos, war g> öffnet. 

— Sehnen Sie sich denn immer noch 
nach dem Tode? fragte Agathe. 

— Das will ich gerade nicht sagen, 
aber er kann doch jeden Augenblick kernt: 

men. Wenn man zweiundsiebzig Jahre 
auf dem Rücken hat — O, 
wie freue ich mich, daß Sie so wohl aus-
sehen.! 

Agathe hatte schon ihre Börse.gezogen 
nnd ein Geldstück herausgeholt. 

— Wohnen Sie immer noch in Ihrem 
Häuschen, Mutter Enge! ? 

— Immer noch. 
— Und die schöne Fliederlanbe? 
— Steht auch noch an ihrem Platze. 

Sie werden mich doch besuchen ? 
— Ich werde recht bald kommen. 
Während die Alte das empfangene 

Geldstück betrachtete, entfernte sich Aga 
thc. 

— Es macht mir Freude, das arme 
Weib zu unterstützen, sagte sie lächelnd; 
wäre ich abhängig von den Verhältnis 
sen, ich würde dieseFreude entbehren müs-
sen. 

Friedrich ging noch einmal zurück und 
beschenkte die Alte. 

— Gottes Lohn! flüsterte sie bewegt. 
Ich kann es brauchen, da die Zeiten gar 
zu schlecht sind. Lieber Herr, kommen 
auch Sie zu mir! bat die Alte. 

— Was soll ich bei Ihnen ? 
— Ei, ist das eine Frage! Wissen 

S>'e denn nicht, daß ich aus den Karten 
wahrsage? 

— Nein! 
— O, Mütter Engel ist bekannt im 

ganzen Thale! Fragen Sie nur das 
Fräulein — 

— Ist die Dame bei Ihnen gewe
sen? 

(Fortsetzung folgt.) 

Noch 

sE in g e sa n bt.j 

ciit Wort über de» Holzman» 
gel »yd feilte Iii fachen. 

Ecitor-Minn. Staa.szeitung! 

H o l z  u n d  E i s e n b a h n e n .  

Mit nicht geringem Interesse w'rc das 
beteiligte Publikum den in jüngster Zeil 
in der Prelle abgehandelten Uebeiüänren 
in B^ug auf ras Brennmaterial gefolgt 
und Viele i;n Uuflaren sein, woran denn 
eigentlich die Ursach? liegt. (?£• ist ab
norm, daß die Stadt St. Paul über 
Steuerung von Brennmaterial und so
gar Über Mangel von solchem zu k.agen 
bat, wenn sie in einer Entfernung von 30 
bis 60 Meilen immense Waldgürtel um-
ziehcn, die von Eisenbahnen durchschnit
ten sind. Die unverblümte Wahrheit 
ist, daß die Eisenbahnen in Verbindung 
mit ein paar begünstigten Holzhänclcm 
den gegenwärtigen' Mangel hervoriu-
fen. 

Die Superior Bahn zum Erempcl 
traneporitrt Holz blos für ein paar be
günstigte Ho',Händler und schreibt diesen 
vor, welchen P eis sie bezahlen dürfen. 
Unvermeidliche Folge ist die Hinderung 
der Entwicklung bewaldeierFarmdistriete 
und Mangel an Vorrath, intern die 
auf 4 vis 5 Meilen von der Eisenbahn 
abgelegenen Farmer gezwungen sind, ihr 
Holz auf dem Platze zu verbrennen, um 
Felder zu bekommen, da es sich nicht für 
sie lohnt, Holz zur Eisenbahn für #2 50 
bis $3.00 per Cord auf 4 bis 5 Meilen 
zu fahren, davon Hl bis Hl.15 fürs 
Schlagen zu bezahlen, selbes e'n Jahr 
zum Trocknen überliegen zu lassen und 
dabei das Aufbrennen zu riskiren. 
Felder müssen die Leute haben und selbst 
trenn sie sieh blos auf den ihnen von der 
Superior Eisenbahn Compagnie gczeigien 
Pfad zur Wohlhabenheit — den Tabaks 
bau*) -b'.ichvänfni. 

Ooer kommt vielleicht den 5cr.sumen 
ten dieser geringe Preis von 2| bis 3 
Dollars per Cord an der Eisenbahn in 
Gestalt von 8 Dollars (oder mehr) inSt. 
Paul zu Gute? 

In wessen Säckel verschwindet wohl 
tue Differenz von 5 Dollars per Cord 
auf dem kurzen W'ge von 30 bis 60 
Meilen. 

Durch diese Machtnalton der Eisen
bahnen ist natürlich der zu einem gesun
den Geschäftslcben unbedingt eiforderli-
chen Concuicnz keineGelcgcnheit gegeben, 
und die Einwohner St. Pauls werten 
tiefen UND noch manchen kommenden 
Winter die Macht, oder besser gesagt, den 
Despotismus ihrer Eistr,bahnen bitter 
empfinden, namentlich die ärmeie Klasse, 
deren Wohl und Wede jedoch zu unbe-
teutenti ist, um viel Aufsehens zu ma-
chen, wo es sich um Eisenbahn Interessen 
handelt. 

Die Farmers — nun die sind schon 
daran gewohnt, ein Drittel ihrer Er
zeugnisse, dem Monopole der Neuzeit zu 
opfern. * . 

Wie kommt eS nun, daß die Eisen
bahn - Eompagnien bestimmen können, 
was, für wem und zu welchen Raten sie 
transportiren wollen? 

Daß ist jedenfalls die Haupt- und für 
die Zukunft bestimmt wichtigste Frage. 
Die Antwort ist, daß das Volk sich durch, 
gelinte gesagt, ein grobes Verseden seiner 
Stellvertreter in der Legislatur aller 
Kontrolle der Eisenbuhnen und ihrer Ta
rife begeben bot. 

Die schlimmen Folgen diesesVersäum-
msses haben sich jetzt schon sehr fühlbar 
gemacht und müjjen mit der Zeit uner-
Näglich werden. Es ist traurig, wenn 
ganze Communen und Länderstriche eines 
freien Lautes sich unter das leiter selbst-
gefchmiedete Joch einer Corporation beu^ 
gen müssen, zum Danke für ein Geschenk 
von Millionen Acker werthvollen Landes. 
Die letzte Wahl hat zur Genüge gezeigt, 
daß das Volk nicht im Unklaren über 
seine Stellung zu den Eisenbahn Corpo-
rattonen ist, denn wo immer es bekannt 
war, daß der am Liberal-Republican 
Ticket aufgestellte Candidat für Congreß 
— Becker — ein im Solde der Eisen< 
bahn stehender Mann ist, wurde sein Na-
me gestrichen und dafür Aoerill gezeich
net (natürlich mit Ausnahme jener 2)v 
strikte, wo sein — Beckers — Einfluß sich 
geltend machen konnte) und man stieß 
stets auf die Bemerkung : „Sollten wir 
unsere staatlichen Krebsschäden noch da-
durch verschlimmern, daß wir Eisenbahn 
Leute, die uns ohnedies schon die Wolle 
über die Ohren ziehen, mit mebr Einfluß 
ausstatten, den sie sicherlich nicht zu un-
serm Besten einwenden ?. 

' Richtig und unbestritten ist, daß Eisen

*) Hört! Hort! Dir Red« 

bahnen für den Geschäfts-Verkehr unbe-
dingt nothwendig zur Eröffnung der Cul-
tur in unaKgesiedeltm Gegenden der He
bel sind, und wenn unter geeigneter Con-
trolle gehalten, ein Segen sein würten. 
allein man sollte sie nie zu einem solch 
drückenden Monopole, die allen gesctzli-
Anordnungen unv allen völkerrechtlichen 
Principien im Bewußtsein ihrer Macht 
Hohn sprechen, heran wachsen lassen wie 
dieses leiter geschehen. Das Volk sollte 
sich nicht all' seiner Rechte und Eontrolle 
über eine durch seine Hilfe ins Leben ge
rufene, feinem Dienste und nicht seinem 
Drucke geweihte Anstalt begeben. 

Dieß kann aber blos erreicht werden 
durch eine sorgfältige Auswahl feiner 
Vertreter in der Legislatur und Congreß, 
die die Sache des Volkes und nicht der 
Eisenbahn zu der Ihrigen machen, sie mit 
Kraft und Energie verfechten und auch 
durchführen und sich nicht einschüchtern 
oder anderweitig abfinden lassen. 

Gebt der Eisenbahn, was der Eisen-
bahn, und dem Volke, was des Volkes 
ist. 

K. 

E i n  p f i f f i g e r  k l e i n e r  B r i e f -
s ch r e i b e r. — Unsere Leser werden viel 
Vergnügen an der in einer unserer letz
ten Nummer über ein kleines Männchen 
erzählten Geschichte empfunden haben, 
das mit Umgehung seiner Eltern einen 
Brief an das Ehristkindchen im Himmel 
geschrieben unv sich bei diestm alle die 
Siebensachen bestellt, die es >u Weih
nachten zu haben wünschte. Wir haben 
neulich von einem kleinen Kameraden ge
hört, der das Dnu, wo möglich noch 
praktischer ang*.faf;t bat. Derselbe ist 
das einzige Söhnchen seiner Cltern, hat 
aber eine ganze Reihe rem Schwestern, 
darunter die Aeltcste, eine erwachsene jun
ge Dame, die tut Augenblick der Gast 
einer befreundeten « amilie ist. An sie 
schrieb das Brüdcrlrir. eineEpistel, welche 
neben der Meldung, daß im elterlichen 
Hause so eben das Schlachtfest stattgefun^ 
den, und daß, wer nicht seihst komme, sei
ner WeihnachtSwurst verlustig gebe, fol-
gende gut argumentirte Bitte enthielt : 
„Du, liebe Schwester, mußt mir auch et
was recht Schorns zum Weihnachten ge 
ben. Von mir kannst Du nichts Verlan-
gen, denn ich habe so viele Schwestern 
aber Du hast nur einen Bruder " 

Wir vermuthen, der kleine Bittsteller 
wird das alteSprichwort bestätigt finden: 
„Zureden hilft." 

— Wer sich am Weihnachten gemüth-
lich fühlen will, kaufe sich einen lieb erzie
het von Hettnan u. Rose. 

— Unsere alten Pelzhandlungen wö
gen sich in Acht nehmen. Der bei einem 
ersten Dctailversuch im „Pelz"-Handel 
von einem unserer jungem Mitbürger 
erzielte Erfolg verkündigt die Erstehung 
eines Astor in der gegenwärtigen Gene
ration. 

J a g d f r e v e l .  —  M e r r i l l  R y d e r  
an der Jackson Straße ist als Contrave 
ntent gegen die Jagd-Verordnungen auf 
Veranlassung des Jagdvereins tenunztri 
Worten. Sein Vergehen ist, Hunderte 
von Prärie- und) Walthühnern jetzt, zu 
einer Zeit, wo das Gesetz für diese Thier 
v?n den Nimrvden Schonung verlangt, 
zum VeriauT seil gehalten zu haben. So 
lange tie Polizei nicht verpflichtet wird, 
jedes derartige Stück Wild von demTagc 
des Beginns der Schonungszeit an zu 
confic-cücn, wo sie es fintet, wird die
ses Gescy wohl stets ein totler Buchstabe 
bleibe . 

— Eine sehr erklärliche Leere herrscht 
in ten Schlitten, welche die Siraßenei 
senbahn als Sunogat für geheizte Wag-
gons eingesi.ilt hat. Die Schütten sind 
sehr schön, aber ein entschieden zu kühler 
Aufenthaltsort, um gesucht zu sein. Die 
Kompanie wirv wohl finden, daß sie, 
wenn sie feine Waggons zur Disposition 
stellen und auf den von ihrer Eiskruste 
freigelegten Schienen fahren kann, die 
Temperatur der Gönnerschaft desPubli-
kums auf Null sinken wird. 

— Eine splendede Auswahl der fein
sten € tttfereien, Spielwaaren, Galan-
tertetraaren ic. passenZ zu Weihnachtsge
schenken, ßndet das geehrte Publikum bei 
August Müller, 99 Jackson Str. Preise 
billig. 12dfc2ü>. 

— Weihnachtsbäume, die schönsten 
Tannen, welche je eine Christbescheerung 
geschmückt, kommen in Menge per Lake 
Superior Bahn nach St. Paul. Dem 
Christkintchrn gegenüber scheint ulsc 
keine Frachtsperre zu eristiren. 

— Der Passagierzug der Nord-Divi
sion der Milwaukee und St. Paul Bahn 
entgleiste am Uten d. M. auf seiner 
Fahrt von Milwaukee nacdOlykoih beim 
Hinfahtcn über eine zerbrochene Schiene. 
Mehrere Passagiere wurden leicht, einer, 
Etmund Dawv, von Milwaukee schwer 
verletzt. Der Letztere brach mehrere Nlp-
pen. 

— „Es si-rd nicht ss vl'eltPol!;istkN als Jun
gen in der Miibin, roäbrenb zwei ofcfr 
drei Poliz-sten einen Junten bemneben, um ihn 
vom Rulsch-?chllklcns^usrn ans dem Seilen-
wege abzuhalten, schieben ein Haufen S>ipper-
menler von kleinen Beugeln grab um die nächste 
Ecke herum Kegel mit den -r pazierhöl^rn 6er 
Fußgä'ng r und schmeißen „Alle Neune." 

_ („M"0 

"Rectissime dixisti", Brother 
"Press". Würde aber ein einziger Poli
zist einen solchen Kegelschieber nur ein
mal beim Wickel nehmen und vor Sr. 
Ehren führen und würden Sr. Ehten 
den jungen Missetdäter strafen, so wurde 
dieser Kegelschieberei mit einem Male der 
Garaus gemacht sein, und unsere Jugend, 
d e r  w i r  *  s i c h e r l i c h  j e d e s  h a r m l o s e  
Vergnügen von Herzen gönnen, würde 
sich ihre Rutschbahnen an Platzen einrieb-
ten, wo ihr Pläsir Niemandem Gefahr 
bringt. 

— Die schönste Auswahl »im Albums 
in großartiger Reichhaltigkeit und andere 
Prachtgeschenken bei Giesen u. Roosen. 
| 4ml 

Silber itträ Silbrrplattirtr Haaren! 
Die schönste Auswahl von Silber- und Silberplattirtcn Maaren sowie 

Goldarbeiten u. Schmucksachen 
bietet de? Unterzeichnete dem geehrten Vublikum, Ta er sein Geschäft erst kürzlich in dieser Branche 
bedeutend nuögedebnt, so kann das Publi'um versichert sein nur das Modernste Lei ihm zu finden. 
Preise wie immer rcet unv für die Maaren »üb ga;rarl!irt. 

I. Affolter. 

7nov3mtwud. Lindeke'S Block, Ecke der Jackson und 7. Straße St. Paul. 

Deutsches Polster- Geschäft 

£ Till 

John Malhcis, 
No. 246 Dritte Straße, St. Paul, Minn. 

Fußleppplcht, Q-ltacht uib Statte« uach fcett neuefttn Mastern, vleade» unb Roltaox, neift allkw ?A»bcb»r; Tav 
ftinste wa. Markl bietet, ic. 

$c|t ifltttfebtrtt; fertige Lounge« Ret» «orrätM«. 
«ar Beionberc Unfmtrffamfeit »irb polRttarbtttta »»gewandt. 

E i n b r u c h .  —  A m  F r e i t a g  A b e n v  
schloß Herr Iobn Kiein seinen an dcrEcke 
der 7ten und Wabaihaw belegenen La-
loon, um sich nach dem F.ner zu begebe,'. 
Als er zurückkam, fand er seinen Saloo» 
erbrechvn unv tie Ladenkasse gdmt. (£:> 
ma $'*3.00 hatten sich in de,selben be-
tutiten. Außer tus.m Gelee batttn c.c 
langfingrigen Besucher eiiva 50 Zigar
ren unv einen Revolver mitgehen hei
ßen. 

Herr Klein machte Meldung, um 
Z^etectiv Blisette ve.haftete zwei Sloü; 
ganger in tv.n Hause cer Frau Stewart 
an der 6:cn Straße als cie nu i}mVeil
chen Diede. 

Es waren dieses die Herren Alfred! 
Guerrin, rer legten Semmer schon ein- j 
mal in einem iÄaironer Handel stguritic 
und ein i'ungcs Bürittchni namens 
T he o o. Demare st. Der Lotete tritt 
in der Eigenschaft vinre Slaati?^ugeu 
alv Angeber gegen (9uenm auf unv er-
^ählf, er fet von cielYm zur TdeÜnabme 
ixrlfitet rrerrrn. l^ur.nn habe ihn übet 
Klcin's Zaun gel'»ben unv er, Tema-
rest, habe dann bei dem Einbruch gehol
fen. 

533 r He t te soll die Eigarrcn untci 
dem Sroden versteckt cy'funven haben unv 
man hofft, auch der übrigen „Anncrio-
nen" wie ver habhaft zu wervcn. 

N a i v. — Die „Preß" vom Tonn
tag sucht in einem Artikel über den in 
der Erde noch vorbanvenen Koblenvor 
ratb die unlängst turch Angaben übet 
den ©icholt der brimschen Bergwerke er-
regten B^iorgnisje zu verscheuchen, da5 
etwa schon bei Lebzeiten rer gegenwarti 
gm Gt'ncrativn die Kohlen „alle" wer 
den wUveen. Geologen — beffent:ich 
find dieselben von einer kssern Sorle als 
unser B^innesota Er-Golegeolog Eame? 
und die Eaiifornier Diamaiuen-„Geolo-
gen", — hätten einen Koblenvoriatb in 
cen verschiedenen Theilen d«r Erve nach-
gewiesen, von dem wir noch über 5000 
Jabr getrost fortwiitbfcboften könnten, 
ebe wir an das legte Buichel kämen Im 
Verlaus ibrer Betrachtung meint bann 
vie „Preß", ob die Manschen, wenn die 
Zeit, wo die Kohlen verbrannt, erreicht 
sei, frieren rdvr u'ohl gar etstieren wüi-
vkN, könne einstweilen dahin gtstfUt biet 
ben dagrgtn vrohe ihnen ganz sicher eine 
a n c c r e  G  f a h r .  „ D t c  V e r n i c h t u n g  
von beinahe 70'*0 Billionen Büschel 
Kohie natnlch in :7iauch un-Asche, müß
te ein so gießsg Deficit in dem G.wicbt 
der Erve betvotbringen, daß Civieibc 
möglicherweise aus dem Gleis geratb?n. 
und so Alles aus Rand und Banv gchen 
könnte „ 

Warum mach, nun die „Pre5" Mut
ter, weiche vielleicht für ihre N chkem 
menschaft im tausendsten Gheo besorgt 
sind so unnütz bange? 2)te Anficht, oaß 
die Erde durch die , Vernichtung" von 
7000 Bill onen Zusdel Koble zu Rauch 
auch nur einQuentchen'an Glwichi verlie-
renwürdr, ist nato u stellt dem Lebrer. bei 
dem die „Preß" Pbvsik gelernt hat, ein 
schlechtes Zeugniß aus. 

—Das Fest der Einweihung der neu er
bauten Halle der „Harmonia" in Man-
kato bat ein leicht zu metkende^Datum— 
das Wcihnachtsfest. 

M a n k a t o .  —  B e i  e i n e r  z u m  B e s t e n  
der Armen veranstalteten Festlichkeit eracib 
sich etn Reingcwinn von $135 50. — Im 
Monat November murren tu ettier Sta
tion für $2G00 Fadrbitietei für et? Wi-
nona, Mankato und Neu Ulm Bahn ver
kauft. 

— Diebe wären im Begriff, sich in 
die Wohnung I. P. Ällen'o Eingang zu 
verschaffen, alö sie durch daö zu Haus 
komnv.nce Ehepaar verscheucht wur
den. 

*£3?* Fuchs u. Jürgens cn der 7;en 
Straße haben ihre Etnkäuse nach cer Ivp 
ten Preisetnieverung besorgt, uuv ver 
kaufen Mnino Frauen Unterhcmren zu 
$1.00. 12nov 

— Das schöne zu einem hübschen 
kleinen Drama urngearbtiietc deutsche 
V o l k s m ä h r c h e n  „ S c h n e e w i t c h c n "  
wir» in einer von einem unserer amerika-
nischenMitbürger verfaßten, wie es heißt, 
vorzüglichen englischen Uebersetzung von 
amerikanischen Knaben und Märchen im 
Opernhause zumBeften rer prot. Waisen 
anfielt aufgeführt werden. 

— A. Sternberg, No. 326 Ste Straße (Obere 
Stabt) verkauft Hcrren-Ueberzicher zu .$'4.5 ' und 
aufwänS. Unierkierder zu äU EkS. das itiief, u. 
wollene Shawls zu 2ü <5t3. Atte andere Herren-1 
und Knaben-Kteioungsftücte 2i> Prozent dilti tr| 
a.s soastwo in Lt. Paul. 13 z2wsduw^ 

— Münch Bros, nnd Co. ßutnbir! 
Jard Ecke der Wabasha und 5. Straße. | 

— Wer trockenes und gutes Baubolz \ 
kaufen will, gehe zu H. I, Taylor, Ecke der 4. und | 
Eichunge Straße. 21ftcliroud « 

St. Paul Marktbericht. 
Gcldbcricbt, wöchentlich g'liefert von'tem 

schcn Bank und Wechset-Geschoft von Dawsvn u 
Li». Si. Paul. 

T'cr!cnfiprei$. 
Wcchscl auf Nt«?ork. T5|!aicl?bia,<ö?ilmeultc, 

«il j i ia j je ,  Sc .  Vvu. t ,  ic  \  Procrnt  

Vritror>cif;i,'c y 
y-ri:6. Ibalcr S4 du. Currcvcy 

IS* 
( aul: t i i  c:" ' f r  St t i rer . . .  ,S7 „  

(! CHP 3 i'.r.P »pitni'd-M 1 1-
<rilbrr 1 
i!er fu$ t" H i_rvicnt, ISM« 1 17 
t'er. 2(itr Pen t>*0 1 

„ 1*t; • '"i'r.i u ^lu?cmhfr 1 11 
1 

„ ^arvar u I»tt 1 1 X-
.. im 1 16 

1, -5^r .... I (-0 
iXurrtHC» C Pi»Mt 1 XI 

Bon üi»tr>eot, Ouemet.'wn ic ?A 0» 
London, Htimbura 'Äntrrcrpcn, $Rc;terea:.., «acrc, 5m-

'trrbam JÖarliHacn etc Wru;,tn>icii S7 00 
©».t'cnjurfs. Itahne Christiane, upriitiam'unb, ititr-

«Vit etiirsnii'.r cm Cipevbage» GO Od 
SJfatini'cim cter i'urie hl 6) 
lyroaiuuit 02 U1 

St. *l>a ! £>e!a;i Mark:-

SvUifrfi lind Tt i-tpref. 
Bea Gtfaet St toir# 1>—18 

„ „ iti'cutt:« 1 
'livftn 15—10 
e-»tn ' i ( i  'i 1 

(loicllen lb 10 
va rmvflcu'd) 1*»—H 

lfdif ibld'C H— Ö 
Lierser €»<«$ ?'» 

ttitraud) ' tee d(iH'|tei(» 2b 
Jjacr.cr <iic fcs P >»r I CO 

„ Äriib ifr ba« iVur — 59 
Scb.oitne 'traf 12's 

„ B.a.ea 12 < 
P ittcr 1» 

^•riidite imfc ©cmiife. 
ditrvne« uer I>utcn6 «•' 
Cni .udt „ „ i 1 

Sti'b ea «fr Tcif 7 • 
•>t lb $Stt»e« »>r Peck •i > 

je Äirtcff'l »er Sufh h|> 
.•tro:t;-ein per yetf 3 > 
'Jfui'ti „ „ 
*)!« e ii' fn ver '>$ 
(Srune Vlcrfd per Vt(f '•) 
Celcr? 3 Luildrl 23 

.tureer. Cner und St'iiie. 
<®nte m»3 «uttcr 
'«me T?» Buitcr 2> 
fflinti. xaft per Ih ?d 

a . .. v» 211 
Arische Eicr per Baetno 

TOrbl. 
Gute« XXX Weizenmehl 100 ft> 3 26 
2Sdf'»"ih, liiuto 3 »'» 

ampion ittQ# 3 U> 
•Sermifri) t 

A^orn (Mav-e) Zucker pe 1 U> 
Heiitg 25—38 

1KX 
He.l ver Tonne ?!•>— 5>J.» 
'trob perAuttr $3— 
jtobltn, l'ibigO, 3iut u. Ezg, »ci 5Lunat 13 00 

Folgende find Engroß»Preis> : 

Provisienen und Farmprotucte. 
•JJitbt, ."vrittjalT« l'n— 6 !>' 

"iPi . i ' t r  jVtlsen *  1  'U-  S M) 
^udjmrljenmcl); nruü. v<r 1,0 > fc '•> J.— '•> :li 
W.i.cn "!v I Oi 
iikuCR, ?£u H > 
.«um, r e ti (in Sit ier.) 1 
Hur' me 1 ver UMI y (i.c 1 2ö- 1 7 • 
(,'crtlf, n:ut i;>—:v» 
^-zge,- ' •>-V> 
Tünnen, belte rce'6" ? (y> ~ t 
iöcf)..fn flute 1 b'1 — 1 Vi 
'.«e'atj-nc» i SMtM.fie'fck frif»« !1 Ou— 

9- ^0 

yvtti-r, i.1 liflliern 5-3 n 10 —i 1 
•yiit er in brn un? iSoli ?;•—' 6 
.« n'e, 'Vtn- üloit A biif Z.-^O 
flafe, Wcüe.n "iHeferse I.i—1 

Mia.iesot.i H—1ft 
Hcvken 6 t 
«e»fel 

Groeeries. 
Sarftr. 

P»r'k> IRtce lt-%—18H 
Siew Jork Refined, piilverislrl 1f— 
Weiber, ti 13*4—l'k 
Weißer. 8 13 
örrtra,® - 12%— 
Gelder 6 ttH— 
Cwatt, 5 10—lt 

New Z!ork ?yr per Gallone.. Ch—€^ 
g ne tri », (n Borrel« fc6—ti» 
^acto 9t'ca 5# 
iöi'l;en «igtup bO—hO 
?im-t- . 75 
^Uiotufied , —46 

Äcffee. 
Guter Rio '0—22 
(YM •' —23 
Ö'fttr-.P. 23^—2V 

2t ^ 
V.ilUl. C. <& •: 28— 
tieolcn jaaa 27—28 

Strien. 
5 er 2iy2-22V. 

•tp.i4Ü.'. 39 
Talg 1 '-'A-U >6 

Obst. 
I'Irpr.Cfl t.-f Bcr S (<1 
•l'vf.i, t!t 'heritl 4 (0 9 .Vi  
lnistä>e —3C 

üogsifbalst 9 
Getrocknete & ombeeren Ii,—. 

Hun.eercn 
Rosinen, neue-. 3 än—3 
i "Cf''d>tn ii - U 
t'ntnd:.' x > 2 Pfv jta-iit.n tcl ber Aiste 5 UO—6 &t* 

Erdbeeren, „ „ 7 SU 
' inf«pcle# 6 50—7 Ii' 
Beste getrocknete Acpfel, neue H*—11X 
'euiltit» „ 7— 

Vermischtes. 
Saij 2 7'> —3 f 
Sarboa Cd 32—^3 
Seife. 5—9 
'jjjanctin, barte Schale 20 

iveicke „ 28 
BranliZniste Nüsse- 14 
Haffiinxsse 1t 
<ingii:cbt SSaflnfifft 26 
Vunuta 10—12*6 
Vecan» 20 

tSiflarren nud Tabak 
C^arren. Seed, per ttlvv 26 00—40 00 
"aratiHa . 0.00—lou.O" 
Sjar.iitte, Ülear,, 60.(0—110.vO 
Äcutatcf, "tlug f3~r» 

Fine Tue ti.i—P» 
Rauch Tabak, gewrhnlicher 30— 5J 

^ölgende sind Einkaufspreise: 
2AlaAtt>ieti. 

5—* 
j 

Schaft » 


